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Zum Artikel „Waldner plant zusätzliche
Stellen am Stammsitz“ (SZ vom 1.Sep-
tember 2012) erreichte die Redaktion
folgender Leserbrief.

Wir freuen uns, dass die Firma
Waldner am Stammsitz Wangen
neue Arbeitsplätze schaffen will. Als
direkte Anwohner zu dem neu ge-
planten Parkplatz fragen wir uns, wie
die zusätzliche Belastung für uns
aussehen wird. Wenn 200 Autos zu
zwei Schichten an- und abfahren,
dann erleben wir etwa 800 mal pro
Tag Autoradiolärm, Türenknallen,
Begrüßung und Verabschiedung der
Mitarbeiter untereinander. 

Das ist jedoch nur eine Auswir-
kung des geplanten Parkplatzes –
und wir wollen hier nicht von der ge-
ballten Schadstoffemission direkt an
einem angrenzenden Wohngebiet
sprechen. Die weitaus problemati-
schere Auswirkung ist die Verkehrs-
situation. Schon jetzt hat man zu ver-
kehrsreichen Zeiten Schwierigkeiten
vom Haidösch auf die Ravensburger
Straße einzufahren. Auch Gustav-
Freytag-Straße und Maria-Cathari-
na-Reich-Straße sind stark frequen-
tiert. Wie soll das aussehen, wenn
200 Autos auf einmal bei Schichtbe-
ginn und Schichtende sich hier stau-
en? 

Wir befürchten, dass sich der Ver-
kehr jeweils zu Schichtbeginn vor 5
Uhr, zu Schichtwechsel etwa um 13
Uhr und bei Schichtende nach 22
Uhr zum Chaos entwickelt – mit al-
len bekannten Nachteilen für die An-
wohner. Nicht unerwähnt lassen
wollen wir an diesem Punkt, dass wir
bereits jetzt durch die Lärmemission
der Schnitzeltrocknungsanlage von 5
Uhr morgens bis etwa 22.30 Uhr
abends zum Teil bis an den Rand des
Erträglichen belastet sind.

Wir sind der Meinung, dass die
Stadt nicht korrekt gehandelt hat, als
sie uns beim Ankauf unseres Grund-
stücks für das betreffende Gelände
eine Bebauung mit „nicht störendem
Gewerbe“ in Aussicht gestellt hat.
Unter den nun gegebenen Vorausset-
zung hätten wir das Grundstück von
der Stadt niemals erworben. Wir
fühlen uns getäuscht.
Ingeborg und Gernot Dettweiler,
Wangen

Leserbrief
●

„Wir fühlen uns
getäuscht“

WANGEN (sz) - Erst nach Abriss der
Trinkstuben von Bauern und Bä-
ckern konnte im Jahre 1600 der
Grundstein für das Kornhaus gelegt
werden, heute das größte und bedeu-
tendste Gebäude der Wangener Un-
terstadt. Das zum Bau benötigte
Fichtenholz stammte aus städtischen
Wäldern, das Eichenholz für das
mächtige, heute wieder sichtbare
Gebälk wurde im Umland gekauft.
Städtischer Zimmermeister war ein
Jerg Leffler, Schreinermeister der
beiden Stuben im ersten Stock war
Jakob Bendell. Bis ins 19. Jahrhundert
diente die untere Halle als Kornspei-
cher und für den städtischen Korn-
markt. Seit die städtische Bücherei
dort Einzug gehalten hat, geht es bei-
nahe wieder so lebendig zu wie einst
beim Kornhandel.

Auch der Postplatz 
ist mit von der Partie

Zum Tag des offenen Denkmals
wird es im Kornhaus eine Dokumen-
tation zur Geschichte des Gebäudes
geben. Anita Merkt aus Bettenswei-
ler, die unzählige Gegenstände aus
vergangenen Zeiten sammelt und
ganze Welten auferstehen lässt, wird
aus ihrem Museum Sterndlhof Mi-
niatur-Nachbauten unter anderem
von einer Schreinerei und eines Sä-
gewerks ausstellen. Karl Ummenho-
fer aus Wangen baut nicht nur Alp-
hörner, worüber ein Film gezeigt
wird, sondern auch richtige Kleinod-
Mundharmonikas aus den verschie-
densten Hölzern. Professor Josef
Härle und seine Frau Marianne ha-

ben ein Baum- und Holzquiz vorbe-
reitet, um dieses wertvolle Geschenk
der Natur besser kennenzulernen. In

einer Diaschau, ebenfalls im Korn-
haus, wird Ingrid Sobez die ausstel-
lenden Holzhandwerker zuhause in
ihrer Werkstatt bei der Arbeit mit ih-
ren Werkzeugen zeigen.

Auf dem Postplatz vor dem Korn-
haus wird der Sanierungsbeauftragte
der Stadt Wangen, Joachim Scheible,
um 11 Uhr den Denkmaltag eröffnen.
Die Alphornbläsergruppe von Hans
Nußbaumer aus Scheidegg wird die
Begrüßung musikalisch begleiten.
Man kann sie um 12.30 Uhr vor dem
Museum und um 13.30 Uhr noch ein-
mal auf dem Postplatz hören. Der
Korbmacher Xaver Röck aus Deu-
chelried und der Wagner Anton
Scheuch aus Siggen werden dort ihre
Arbeit vorführen. Man kann etwa zu-
sehen, wie eine Radnabe gedrechselt
und ein Korbhenkel geflochten wird.

Auf dem Postplatz ist auch die Ab-
fahrtstelle für die Postkutsche von
Hans Lanz und für das Eselgespann

von Albrecht Reck – sowie die Farny-
Bewirtung mit kalten Getränken und
Brezeln.

Vom Kornspeicher zur Bibliothek

Historisch: Das Kornhaus von außen (links), und seine Balkenkonstruktion von innen (rechts). FOTOS (6) INGRID SOBEZ

Am Tag des offenen Denkmals wird die Geschichte des Kornhauses gezeigt – Auch Postplatz wird vorgestellt

Alphornbauer Karl Ummenhofer Wagner Anton Scheuch Korbmacher Xaver Röck Sammlerin Anita Merkt

Tauschring-Sprechstunde
fällt aus
WANGEN (sz) - Wegen Krankheit
und Urlaubszeit bleibt die Sprech-
stunde für Tauschringe am Diens-
tag, 4. September, im Bürgeramt
geschlossen. Nächste Sprechzeit
und Information ist am Dienstag,
11. September, von 15 bis 16 Uhr.
Auskunft wird darüber hinaus am
Freitag von 10 bis 12 Uhr unter
Telefon 0 75 22 / 91 23 10 erteilt.

Sportabzeichentraining 
beginnt wieder
WANGEN (sz) - Nach der Sommer-
pause beginnt heute, Dienstag, im
Allgäu-Stadion um 18.30 Uhr das
Sportabzeichentraining wieder. Am
kommenden Samstag findet außer-
dem die Abnahme der Radfahr-
strecke für das Sportabzeichen statt.
Start ist um 8 Uhr bei regenfreiem
Wetter am Küchenstudio Brauchle.
Helme nicht vergessen. Nähere
Informationen zum Sportabzeichen
oder zu weiteren Abnahmetermine
unter www.mtgwangen.de/Abtei-
lung: Leichtathletik-Sportabzeichen
oder bei Michael Traub unter Tele-
fon 01 72 / 8 33 86 34.

Bücherei St. Ulrich ist wie-
der geöffnet
WANGEN (sz) - Die Bücherei St. Ul-
rich hat ab heute, Dienstag, 4. Sep-
tember, wieder geöffnet und steht
ihren Besuchern immer dienstags
und donnerstags von 15 bis 18.30
Uhr sowie sonntags von 11 bis 12
Uhr zur Verfügung. Rund 10 000
Medien stehen in der Bücherei zur
Auswahl.

Postsenioren treffen sich
WANGEN (sz) - Die Postsenioren
kommen am Mittwoch, 5. Septem-
ber, im Gasthaus Lamm zusammen.
Beginn ist um 14.30 Uhr.

Reservisten und Veteranen
besprechen Veranstaltung
PRIMISWEILER (sz) - Zum nächsten
Monatsstammtisch treffen sich die
Reservisten und Veteranen Primis-
weiler zur gewohnten Zeit am Mitt-
woch, 5. September, in der Brunnen-
stube in Primisweiler. Dabei wird
auch die Teilnahme an der 12. Baye-
risch-Württembergischen Berg-
messe in Gschnaidt am 16. Septem-
ber und anderen Anlässen in nächs-
ter Zeit besprochen.

Oldtimer- und Klassikerclub
kommt zusammen
WANGEN (sz) - Der 1. Wangener
Oldtimer- und Klassikerclub trifft
sich am morgigen Mittwoch, 5. Sep-
tember, zum Stammtisch im Gast-
haus zum Hirschen in Welbrechts.
Los geht die Zusammenkunft um 20
Uhr.

Jugendkunstschule 
bietet Malkurs an
WANGEN (sz) - Die Jugendkunst-
schule bietet von Donnerstag,
6. September, bis Samstag, 8. Sep-
tember jeweils von 9 bis 12 Uhr in
Kooperation mit der Jugendmusik-
schule einen Malvormittag an. Es
entstehen Bühnenbilder für das
Musikprojekt Schneewittchen. Die
Kursgebühr beträgt fünf Euro. Un-
terrichtsort ist die Jugendkunst-
schule im GEG-Gebäude an der
Bahnhofstraße. Anmeldungen wer-
den unter der Rufnummer
0 75 22 / 9 15 56 28 entgegengenom-
men. Dort gibt es auch weitere
Informationen.

Arbeiterwohlfahrt trifft sich
WANGEN (sz) - Die AWO-Ferien-
zeit ist zu Ende. Am Donnerstag,
6. September, ist um 14 Uhr wieder
Treffen im AWO-Heim an der Leut-
kircher Straße.

Kurz berichtet
●

WANGEN – Oberbürgermeister Mi-
chael Lang und Reiner Fritz, neuer
Vorsitzender des Galeriekreises,
machten es in ihren Vorreden deut-
lich: Dem Kunsthändler und Galeris-
ten Roland Roeder und seiner Toch-
ter Tamara ist es zu verdanken, dass
der Maler Hermann Wiehl wieder-
entdeckt wurde. Durch das Zusam-
mentragen von Wiehls Bildern und
dem Organisieren von Ausstellun-
gen gelang es, dem „Klassiker der
Moderne“ jenen Stellenwert zu ver-
schaffen, der ihm gebührt.

Warum Wiehls Werk so schnell in
Vergessenheit geraten konnte, beant-
wortete Laudatorin Marie-Theres
Scheffczyk. Einmal, so die Kunsthis-
torikerin, habe der Maler in dem ab-
gelegenen Schwarzwaldort
St. Georgen gelebt und gearbeitet.
Im Umfeld einer Kunstmetropole
wäre dessen Bedeutung wohl bald
erkannt worden. Zum anderen sei
der 1900 in Nußbach bei Triberg Ge-
borene kinderlos geblieben. Nach

seinem Tod 1978 seien seine Bilder
im Keller gelandet. Erst Roeder habe
„den Schatz wieder gehoben“.

In eindrücklichen Gedankenbil-
dern führte Scheffczyk die von Wiehl
zu seiner Zeit vorgefundene und da-
raus entwickelte Maltechnik vor Au-
gen. Ausgerüstet mit solidem Kön-
nen im hergebrachten, figürlichen
Darstellen habe dieser letztlich zu
großer stilistischer Vielseitigkeit ge-
funden. Die Auseinandersetzung mit
der neuen Farbsprache des Expres-
sionismus und der neuen Formen-
sprache des Kubismus sei auch der
Grund dafür gewesen, warum die
Nationalsozialisten über den Maler
ein Ausstellungs- und Verkaufsver-
bot verhängt hätten.

Doch Wiehl musste als erfolgrei-
cher Betreiber einer Honigfabrik
nicht von seiner Kunst leben. So
konnte er sich frei von äußeren
Rücksichtnahmen entfalten und
auch ausgedehnte Reisen unterneh-
men. Dabei lernte er so berühmte
Maler wie Chagall oder Picasso ken-
nen. 

„Hermann Wiehl nahm das dort
Gelernte als Handwerkszeug mit
nach Hause und machte daraus ganz
eigenständige Bilder“, sagte Marie-
Theres Scheffczyk. Sie sprach von
Wiehls Freude am Experiment, sei-
ner gestalterischen Fantasie und
Souveränität. 

Durch seine Freundschaft mit sei-
nem Lehrer Otto Dix malte Wiehl
auch oft am Bodensee, um dieser Ge-
gend seine expressive, künstlerische
Handschrift aufzudrücken. Hier ist
es die „ganze Intensität seines Emp-
findens“, die den See als „machtvol-
les Kraftfeld von Formen und Far-
ben“ erscheinen lässt. Und die Be-
kanntschaft mit Max Ackermann war
es, die Wiehl „zur reinen Form um ih-
rer selbst willen“ kommen ließ.

Scheffczyk ermunterte die Besu-
cher: „Machen Sie die Augen auf und
entdecken Sie Hermann Wiehl für
sich selbst.“ Um sich abschließend
Babette Caesar und Reiner Fritz zu-
zuwenden und zu bekennen: „Ich ha-
be noch nie eine so vorzüglich ge-
hängte Ausstellung gesehen.“

Roland Roeder hebt einen Schatz 
und zeigt ihn in der Badstube

Die Bilder des wiederentdeckten Malers Hermann Wiehl sind bis 11. November 
in der Städtischen Galerie zu sehen – Am Sonntag war Ausstellungseröffnung

Haben maßgeblichen Anteil am Gelingen der Wiehl-Ausstellung: (von
links) Roland Roeder mit Töchter Tamara und Rebecca, Marie-Theres
Scheffczyk, Reiner Fritz und Babette Caesar. FOTO: VERA STILLER

Die Ausstellung mit Landschaften,
Stillleben und Selbstbildnissen von
Hermann Wiehl dauert noch bis
zum 11. November. In dieser Zeit
ist die Städtische Galerie in der
Badstube von Dienstag bis Freitag
wie an Sonn- und Feiertagen von
14 bis 17 Uhr und an Samstagen
von 11 bis 17 Uhr geöffnet. Öffent-
liche Führungen mit Babette Cae-
sar gibt es an den Donnerstagen,
20. September und 25. Oktober,
jeweils um 18 Uhr, am Sonntag,
30. September, Samstag, 13. Ok-
tober, und Sonntag, 11. November,
jeweils um 15 Uhr.

Von Vera Stiller
●

KARSEE (sz) – Mit einem Festakt fei-
ert Karsee das zehnjährige Bestehen
des Skulpturenwegs. Am 16. Septem-
ber gibt es ein vielfältiges Programm
in der Festhalle (siehe unten). 

Auf dem Skulpturenweg um den
See, über den Kirchberg und durch
den Ort mit beschilderten histori-
schen Häusern erlebt der Besucher
22 Kunstwerke von 14 renommierten
Künstlern aus dem süddeutschen
Raum in ihrem Kontext mit Kunst
und Natur. Die Plastiken aus den Ma-
terialien Holz, Metall und Stein zeu-
gen von einen Zusammenspiel aus-
geprägter Kreativität. Der Weg ist zu
jeder Jahreszeit äußerst attraktiv.

2002 wurde mit dem Verein
“Kunst & Kultur rund um Karsee“,
„kuk e.V.“, zur Feier zur Karseer Ge-
meindegründung vor 50 Jahren, das
Projekt „LebensArt & Landschaf
(f)t“ gestartet. Dabei gab es auch ein
Bildhauersymposium. Am 5. und 6.
Oktober fand in Zusammenarbeit
mit den ortsansässigen Firmen, der
Gemeinde und den Vereinen ein
Festwochenende statt, an dem auch
die Eröffnung des Skulpturenwegs
rings um den Karsee gefeiert wurde. 

Skulpturenweg
besteht 

seit zehn Jahren

Das Programm des Festakts
11 Uhr: Begrüßung durch Orts-
vorsteherin Kornelia Keller und
Gisela Löchner vom Verein Kunst
& Kultur rund um Karsee (kuk
e.V.). Grußworte von Landrat Kurt
Widmaier und Oberbürgermeister
Michael Lang. Einführung und
Vorstellung der Künstler. Musika-
lische Umrahmung durch eine
Abordnung des MV Karsee.
12.15 Uhr: Mittagstisch
13.00 Uhr: Vernissage der Kinder-
Jugendkunstwerke 
13.30 Uhr: Rundgang über den
Skulpturenweg
14.00 Uhr: Musik mit Brekkie’s Inn 


